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Tipps

Boris, Zar von Bulgarien. In der 
neuen Theaterproduktion «The 
Brief Life & Mysterious Death of 
Boris III, King of Bulgaria» wird 
die komplexe Geschichte dieses 
kontroversen Herrschers 
beleuchtet. König Boris III. 
regierte von der Abdankung 
seines Vaters im Jahr 1918 bis zu 
seinem mysteriösen Tod im Jahr 
1943 über Bulgarien. Während 
er im Königreich grosse 
Beliebtheit genoss, bleibt seine 
Beziehung zu den Juden unter 
seiner Herrschaft umstritten. 
Obwohl er für die Rettung von 
etwa 50 000 bulgarischen Juden 
während des Holocaust bekannt 
ist, war sein Handeln wider-
sprüchlich. Unter Druck setzte 
er ein Gesetz zur Deportation 
von bulgarischen Juden in 
Konzentrationslager in Kraft, 
kehrte aber später aufgrund 
öffentlichen Widerstands gegen 
diese Entscheidung um. 
Das Stück, das derzeit in den 
59E59 Theaters läuft, bietet 
keine eindeutige Antwort 
darauf, wem die Rettung der 
bulgarischen Juden zuzuschrei-
ben ist. Vielmehr ermutigt es 
das Publikum, seine eigenen 
Schlussfolgerungen zu ziehen. 
Die bulgarisch-amerikanische 
Schauspielerin Sasha Wilson, 
Mitautorin und Darstellerin des 
Stücks, wurde durch eine 
Biografie über Boris III. 
inspiriert und entdeckte die 
Geschichte des Herrschers und 
seine Rolle im Holocaust erst 
spät. Die Produktion, eine 
Mischung aus Geschichtsdrama 
und pietätloser Komödie, 
beleuchtet Borisʼ Leben 
während des Zweiten Welt-
kriegs und seine schwierige 
Position zwischen moralischen 
Prinzipien und politischem 
Druck. Das Stück hebt auch die 
Bemühungen gewöhnlicher 
Bulgaren hervor, die dazu 
beitrugen, die jüdische 
Bevölkerung des Landes zu 
retten. Es stellt die Frage nach 
der Verantwortung und den 
Entscheidungen in Zeiten der 
Krise. IB 
Bis Sonntag, 2. Juni, 59E59 
Theaters, 59 East 59th St.,  
New York. www.59e59.org

Es ist allgemein bekannt, dass der 
polnisch-jüdischen Pianistin und 
Komponistin Wanda Landowska 
(1877–1959) das Verdienst zu-
kommt, zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts das Cembalo wiederentdeckt 
und in den Konzertsaal zurückge-
bracht zu haben. Kaum bekannt ist 
jedoch die Tatsache, dass zur 
frühen Renaissance dieses alten 
Tasteninstruments schon in den 
1920er Jahren auch die in Genf 
geborene, in Paris gestorbene 
Musikerin Marguerite Sara 
Roesgen-Champion (1894–1976) 
mit entsprechenden Kompositio-
nen und als Interpretin wesentlich 
beitrug. Sie war überdies eine 
hervorragende Pianistin und die 
zweifellos begabteste Komposi- 
tionsschülerin von Ernest Bloch. Ihr 
vielseitiges Œuvre wurde stilistisch 
vor allem von Debussy und Ravel 
geprägt, deren pianistischen 
Hauptwerke sie als erste Frau in 
Genf und andernorts spielte. Eines 
ihrer Konzerte für Cembalo und 
Orchester erklingt erstmals in der 
Schweiz am 31. Mai in der Tonhalle 
Zürich unter der Leitung von 
Lena-Lisa Wüstendörfer, die sich 

vehement für das schweizerische 
Musikschaffen einsetzt. Den 
Solopart spielt der Cembalist 
Masato Suzuki, der vom Swiss 
Orchestra begleitet wird. Auf dem 
«Unerhört! Schweizer Romantik» 
betitelten Programm stehen nebst 
der Wiederentdeckung des 
«Cembalokonzerts» von Marguerite 
Sara Roesgen-Champion, der 

bedeutendsten jüdischen Kompo-
nistin aus der Schweiz, die längst 
vergessene «Konzertouverture 
op. 15» des nach Basel übersiedel-
ten deutschen Spätromantikers 
August Walter und die «2. Sinfonie 
op. 73» von Johannes Brahms. LA
Freitag, 31. Mai, 19.30 Uhr. Tonhalle 
Zürich, Claridenstrasse 7, Zürich. 
www.tonhalle-orchester.ch
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Kafka 
näher erleben
Zum 100. Todestag von Franz Kafka 
am 3. Juni veranstaltet das Kultur-
haus Helferei in Zusammenarbeit 
mit der ETH Zürich das Event «Kafkas 
Wunderkammer». Die Veranstaltung 
beleuchtet Kafkas Leben und Werk 
durch Stimmen, Kommentare und 
Musik. Andreas Kilcher, Literatur- 
und Kulturwissenschaftler an der 
ETH Zürich, wird Einblicke in Kafkas 
Werk geben. Kilcher, der an den Uni-
versitäten Basel und München stu-
dierte, hat sich auf jüdische Literatur 
und Kultur sowie Esoterik speziali-
siert und forscht intensiv zu Kafka. 
Helmut Vogel, ein vielseitiger Schau-
spieler und Musiker, wird ausge-
wählte Kafka-Texte vortragen. Vogel, 
der seine Ausbildung in Wien und 
Paris absolvierte, hat an zahlreichen 
bedeutenden Theatern in Deutsch-
land und der Schweiz gespielt. Die 
ebenfalls teilnehmende Schauspiele-
rin Graziella Rossi, bekannt für ihre 

Arbeit in der Schweiz, Italien, Frank-
reich, Österreich, den USA und 
Kanada, wird ihre schauspielerischen 
Talente einbringen. Rossi gründete 
1991 das TiF-Ensemble und 1998 das 
Sogar Theater Zürich. «Kafkas Wun-
derkammer» bietet eine faszinie-
rende Hommage an einen der 
bedeutendsten Schriftsteller des 
20. Jahrhunderts und lädt das Publi-
kum ein, Kafkas Werk auf eine neue, 
vielschichtige Weise zu erleben. IB 
Montag, 3. Juni, 18 Uhr, Kirchgasse 13, 
Zürich. www.kulturhaus-helferei.ch
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Kunstszene 1900
Die Galerie Anna Bushumova in 
Zürich präsentiert anlässlich des 
150. Geburtstags des Zeichners, Grafi-
kers und Fotografen Ephraim Moses 
Lilien eine besondere Ausstellung. 
«E. M. Lilien, Fidus und Dolorosa» 
zeigt die Visionen, Utopien und 
Obsessionen dreier aussergewöhnli-
cher Persönlichkeiten. Die religiösen 
und politischen Überzeugungen von 
Lilien, Fidus und Dolorosa erschei-

nen auf den ersten Blick gegensätz-
lich. Lilien gilt als bedeutender 
Künstler der jüdischen Renaissance 
in Deutschland und war der erste zio-
nistische Künstler. Fidus hingegen, 
eigentlich Hugo Höppener, propa-
gierte Ideale der Lebensreform und 
trug mit seinen völkischen Vorstel-
lungen dazu bei, den Weg zum Nati-
onalsozialismus zu ebnen. Dolorosa 
alias Maria Eichhorn sorgte mit ihrer 
sadomasochistischen Literatur für 
Kontroversen. Ephraim Moses Lilien, 
Dolorosa und Fidus kamen Ende des 
19. Jahrhunderts nach Berlin. Tatsäch-
lich beschäftigten sie sich mit ähnli-
chen Fragen von Gesellschaft, Volk 
und Staat sowie mit religiösen und 
künstlerischen Visionen und Uto-
pien. Lilien und Fidus erlangten 
Bekanntheit durch ihre Illustratio-
nen, die in Zeitschriften wie «Jugend» 
veröffentlicht wurden. Sie gestalteten 
auch zahlreiche Exlibris und hatten 
erstaunliche Gemeinsamkeiten in der 
Wahl ihrer Motive. IB 
Bis Sonntag, 30. Juni, Mittwoch bis 
Sonntag, 15 bis 19 Uhr und nach Ver-
einbarung, Renggerstrasse 68, Zürich. 
www.annabushumova.ch


